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Freitag den 1K . September 18AH.

WürttembersiLck « Ghronik
Seit acht Tagen weilt »er K. Generalguartiermel-

sterstab in Herren bcrg,  um von dort aus das Ter¬
rain und die sonstigen Berhäl 'nisse der umliegenden Ort¬
schaften, als : Gärlrmgen , Nufnngen , Affsteir, Haslach,
Gultstei » , Thailsingen , Nebrmgen , Oefcheldronn und
Bondoif und deren Markungen für bas nahe Herbst-
Manöver einer genauen Rekogniocirung zu unterwerfen
Einen malerischen Anblick gewahren an den sonnigen
Tagen die so über die reizende Landschaft vertheilten
Gruppen der Offiziere , welche mit Landkarte und Fern-
glaS ihre topographischen Studien machen und an der
Hand OrtS und sachkundiger sich über die Iand >pirth-
fchafclichen Verhältnisse aufs Sorgfältigste unierrichren,
um mit möglichster Schonung der Felder , welche mi-
großem Danke anerkannt wird , die bevorstehenden Kriegs
Übungen turchnihren zu können . Am lezken Sonntag
machten die Offiziere einen Ausflug nach Nagold , wo sie
an der guten Tafel deS Gasthauses zur Post Mittag
hielten, Nachmittags aber die nahe Sedloßruine Hohen¬
berg und die Nagolder Sladtkirche besichtigten. , '

Der StaalSänzeiger gibt eine Uebcrsichr über den
Gang der Bevölkerung des Königrelcvs im Jahr 1851
und 1852 , wonach dieselbe 1,8 >4, ' 52 Seelen betragt.
Der Zuwachs besieht in 87,535 , der Abgang dagegen rn
92,883 Seelen , der Ausfall somit u, 5348 . Der Verlust
durch Auswanderung betragt nicht weniger als 13,767.
Die Ecbuilcn haben um 8582 abgenommen.

Ronen bürg.  tziacp emer Bekanntmachung des
hiesigen GcmeintcrathS beginnt die Hopfenernte dahier in

'chsten Tagen und es steht eine gute Miktelerme in
- weiche eine» Ertrag von 2500 Centner kosten
läßt, »- " Oualitär ist ausgezeichnet . Die Liadtgcmcinke
sorgt fu . --ule Lagerplatze und stellt Pressen zur Verfü¬
gung der K ," str , welche ihre Waare gepreßt haben wollen.

Wilddt ' d,  9 . Lepremder . Ein schwarzer Hindu
(Judici ) in den Diensten einer hier anwesenden engli¬
schen Dame crsck -» dieser Tage plötzlich aus dem Raih-
hause , und suchte i urch sein Geberdenspiel begreiflich zu
machen, daß er nick- ,mehr in dem Dienste seiner Gebie¬
terin dkcidcn , sondl .-^ sich in den Schutz der hier ver¬
weilende » russisCeu Fürsten Narischkin  begeben wolle.
Die Engländerin machte jedoch geltend , daß sie den An¬
gehörigen teS Indiers 100 Pfund Sterling auf ihn bis
zu ihrer Rückkehr nsch Hindostan voraucbczahlt habe,

allein die Frau Fürstin hinterlegte sogleich 1200 fll
zu Austrag der Sache , und der Mohr , für den sich einr
große Theilnahme hier zeigt , hat - ,A»sucht , bald in seist'
warmes Vaterland zurückkehren zu dürfen . '

Am 2-4- vf M . schlug der Blitz in Steinhanssst'
bei Schusienried in einen an ein Wohnhaus , angeballtsstk
Torfbehaller und zündcre; am 2. d. schlug derselbe'
i» Wimei stettenborf , O A. Waldfee , in eine Scheune ',
ohne jedoch zu zün . en ; dagegen wurde durch denselben

um S,aUe em Farren getöttet . so wie zwei Pferde be¬
stäubt , welche übrigens wieder zum 8-ben kamen,
i . Ellwangen,  den 13. Seplemde .r . lKestern Abend'
brannte die große , außerhalb der Stadt gelegene Scheuer

:deS LtadtralhS Frank ab. Viele Lchniltwaarenetwa-
1000 Eeniner Heu und Ochmd und wenigstens 6000
Garben Fruchte,  welche nebst dem E 'genthümer der.
Scheuer »och einige andere Bürger und , wie man hört,
mitunter ärmere , ausgespeicherc hatten , wurden eine Beute'
der Flammen . M >l An-nähme - enics Wagen « und eini¬
ger Fässer konnte nichts gerettet werden , nicht einmal
die zwei kurz vor dem Ausbruche des FeuerS e »geführten,
mit O -chmd beladenen Wagen . Vo » allem, was sich rn
der Scheuer befand , war nichts versichert. . Man vere
Mitthel Brandstiftung.

Die Gemeinde Bermaringen  ist mit drei Nacht¬
wächtern versehen , welche alle drei noch ledig, drei Bru¬
der, mir einander 223 Jahre alt , alle noch .kerngesund
unb in ihrem Dienste eifrig , und namentlich im Salär«
einzuz sehr thäug sind.

Die Ge werbev e reine.
Es ist bekannt, baß seit Jahrzehnten bald da , bald

dort Gewerdevereine gegründet worden sind. Das Ver¬
langen nach Hebung des gewerblichen Wohlstandes haß
sich also iwon längst fühlbar , gemacht, Allein , anstatt
baß biese Vereine streng ihren spccwllen Zweck verfolgt
bärren , Hadem sie sich meist von ihrer selbstbejummten
Richtung abbringen lassen und somit auch ihren Zweck
verfehl ». Siatt sich über die gewerblichen Gegenstände
zu berarben , hüben sie politisirt , statt an emem ungestör¬
ten One dm Versammlung abZuhallen , wurde das . ge¬
räuschvolle WlribsHntts .'okal zur Zusammenkunft gewählt.
Kein Wunder , daß Vereine dev Sri nichts Nützliches stif¬
teten unk somit -meist eibgeschlafcn sind.

Wen» die hohe Staaksreglkrung - eben lo wenig gu-
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ten Willen für den Gewerbestand an den Tag legen
würde , so müßte es bald sehr traurig , namentlich um
unsere kleineren Gewerbetreibenden ausiehen . Dem ist
aber nicht so. Bekanntlich hat die hohe Staatsregierung
durch Gründung einer Centralftelle für Gewerbe und
Handel , welcher nunmehr auch eine jährliche , sehr nam¬
hafte Summe zur Forderung ihrer Zwecke zur Verfügung
gestellt ist, und neuerdings durch Niedersetzung einer eige-
nen Kommission für gewerbliche Fortbildungs - Schüler,
bewiesen , wie ernst es ihr um Hebung des Wohlstandes
aller Gewerbetreibenden zu Ihun ist. In vielen Gemein¬
den und Städten des Landes haben sich seit neuerer Zen
wieder Gewerbevereine gebildet , welche die oben berühr¬
ten Klippen für das Gedeihen ihres Vereines zu ver¬
meiden suchen und cs ist ihnen gelungen , manches Nütz¬
liche in ihrem Umkreise auf ihrem Gebiete zu Stande
zu bringen . Natürlich wendet auch die K. Centralstelle,
welche gerne mit diesen Vereinen in nähere Beziehung
tritt , mit Recht ihre Aufmerksamkeit dahin , wo sie ein
reges Streben in gewerblicher Hwsicht bemerkt und ge-
währt auch solchen Gemeinden manche Unterstützung , von
der andere wegen selvstverschuldeier Tveilnabmslosigkeit
ausgeschlossen bleiben , während sie doch zur Tragung der
allgemeinen Last , so wie für diesen speciell wobltbätigen
Zweck , durch verhältnißmäßige Besteuerung bcigezogen
werden.

Ueberall hört man Klagen von Seite des Gewer¬
bestandes nnd dieselben werben nicht verstummen , wenn
die Gewerbetreibenden sich nicht selbst auch wacker rüh¬
men . — In allen Blättern lieSt man von Zollvereinen
uns von Zollvereinsanschlüssen und nicht gar zu lange
wird es anstehen , dis unser Land von fremden Fabrika¬
ten überschwemmt werden wird . Was dann ? — Schlimme
Aussichten für den armen Gewcrbsmann ! — Za , aller¬
dings schlimme Aussichten für den ungeschickten Gewerbs-
mann , der Nichts gelernt hat und also auch Nichts ver¬
lernen kann ; aber gute Aussichten für denjenigen Ge-
schäfismann , der etwas gcle -nt hat und noch täglich be¬
müht ist , sich ausznbilden.

Gerade so, wie unser Land mit fremden Fabrikaten
und Erzeugnissen überführt werden kann , ebenso steht
auch unseren Gewerbetreibenden für ihre Fabrikate die
weite Welt offen , vorausgcsi -zt , daß sie geschmackvoll zu
arbeiten wissen.

Adsatzqnellen werden sich schon finden und auch hic-
für wird durch die bevorstehende Gründung eines Ex¬
porthauses  gesorgt werden.

Aus dem oben Gesagten erhellt deutlich , daß die
Gewerbetreibenden jezt am allerwenigsten ihre Hände in
den Schoos legen dürfen , daß sie »in Gegcniheil in reger
Strebsamkeit der K . Centralstelle für Gewerbe und Han¬
del entgegen kommen sollten . Vor Allem wird es nöthig
seyn , da , wo irgend sich noch Sinn für gewerbliche Aus-
und Forlbildung zeigt , nach oben berührten Grundsätzen
Gewerbevereine zu bilden , die es sich zur Aufgabe ma¬
chen , Alles das in Bcraihung zu ziehen , wodurch dem
Gewerbcstand auigeholfen werden könn .' e. Neu gegrüm
dete Vereine müssen sodann von ihrer Eristenz die K.

Centralstelle ,'n Kennkniß setzen und sie in Fällen , wo
eigener Rath und eigene Mittel nicht ausreichen , um
Nakb und um Unterstützung bitten . Wenn auf diese Art
die Gewerbetreibenden ihre eigenen Interessen leidenschafts¬
los zu wahren suchen, dann muß es besser werden , und
jeder derselben kann mi Hoffnung ,n die Zukunft blicken.
Freilich muß man nichl gleich von vornen herein sagen:
„ach , das Alles nützt Nichts " , oder : „ unser Nebel steckt
tiefer , es ist unserer Sünden Schuld ." Ersteres ist die
Sprache der gehaltlosen , trägen Seelen und leztereS die¬
jenige der Finsterlinge . Seide aber bedenken nicht , daß
ohne Mühe Nichks zu Stande kommt und daß ein Mensch,
der seinen wahren Werth kennt , sich den Kernspruch er¬
kiesen sollte:

„Bete , al « bülfe kein Arbeiten und arbeite,
als Hülse kein Beten . "

Thue nun Jeder in seinem Kreise treu und redlich
das Seinige und vertrauen wir Alle dem guten Willen
der hohen Etaatsregierung , der das herbe Loos des Ge-
werbestanves nahe geht ; aber vergessen wir ja nicht , aus
den zn boffen und dem zu vertraue », ohne dessen Se¬
gen Nichts Gedeihen und Fortgang har.

Ein Kreunv des Gewerbcfiandes.

Tages Neuigkeiten»
Zn De rau,  badischen Amis Bonndorf , brannten

am 5 . v. M . zehn Häuser und die Kirche ad . In Ram¬
sen , schweizerischen Kantons Schaffdausen , brannte einem
unbemittelten Manne sein Haus nebst Scheuer ab . Sem
äjähriger Knabe inachie mittelst Zündhölzchen in rer
Scheuer ein Feuer , um Karte ffeln zu braten ! Die Mutter
war aus dem Felde , der Vater in Dicßeiidosen , und als
er heim kam , fand er seine Bebausung als Ascheiihausen.

In Ko bürg kam der Fall vor,  daß ein Mann
sich zweimal von derselben Frau scheiden ließ und zum
drittenmal dei n Pfarrer einkam , sie wieder zu hciratheii!

AuS Erfurt  erfährt man , baß der dort verhaftete
Mörder des jungen Krackrügge em unumwundenes Ge-
stänoniß abgelegt hat.

Die Ostscezeitung berichtet : „ Als Se . Majestät
der Könrg (von Preußen ) in der vergangenen Woche
am 24 . August Abends Rostock passtrte,  hatte sich i»
der Vorstadt ein kleiner Haufe von Menschen versammelt,
der es wagte , auf ten ersten Wagen mit Steinen zu
werfen , so daß zwei baierlsche Offiziere getroffen worden.
Am Kröpclincr Thor Hai eine größere MeiischenmenZe
>n höchst ungeziemender Haltung und mit rohem Geschrei
Sr . Majestät  Wagen verfolgt . "

Eine wichtige telegraphische Depesche ist von k em-
lin angekommen . Die so lange vermißten ungarischen
Krouinsigntten  dev heiligen Stephan,  die Reichs-
krone , dav Szepter , der Reichsapfel , das Schwert , der
Mauicl , die Sandalen , auch die diplomatische Urkunde
darüber sind endlich bei Orsowa ausgcsuiUen worden.
Lie waren in der Erde vergraben , und alle Umstände

lassen darauf schließen , daß dieß von Kossurh selbst bei
seinem Uederirttie auf türkisches Gebiet geschehen ist.
Die Krone ist in völlig unversehrtem Zustande , ebenso
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die übrigen Insignien , bis auf ken Mantel , die San¬
dalen und die Urkunde , welche durch die Nässe in der
Erde etwas gelitten baden . Eo wäre denn auch dieses
Näthsel deS DramaS der ungarischen Revolution geldSt.
Der KriegSdawpftr Albrecht bringt die ungarischen Kron-
Jnsignien nach Ofen . Der Kaiser befahl den allerfeier¬
lichsten Empfang und deren Ausstellung in der Schloßkapelle.

Nicht so glücklich ist eS Deutschland ergangen
mit seiner Verfassungs -Urkunde . Bekanntlich ist schon '
längst gegen Dr . Juchs in Frankfurt ein Prozeß anhän¬
gig , daß er die Original -Urkunde der deutschen Reichs-
vcrfassung auSfolgen soll , waS er verweigerte , nun aber
vom Gericht dazu veruriheilt wurde . Um dieß zu ver¬
hindern , hat Dr . Jucho die Urkunde nach England in
Sicherheit gebracht.

AuS Wien ist die Nachricht eingegangen , daß der
Kaiser von Rußland sammtltche türkische Vorschläge
von , Abänderungen dev Wiener NorenennvursS zuruckge
wiesen , dagegen sich fortwährend bereit erklärt habe,
diesen Entwurf , so wie er von der Konferenz in Wien
abgefaßl war , anzunehmen.

Llijmen , in Holland , 29 , Auz . Unsere Stadt
hat zwei Kirchhöfe , wovon der eine für die Katholiken,
der andere für die Protestanten bestimmt ist, und welche
nur durch eine einfach ? Hecke getrennt sind . Vorige
Woche , den Tag nach Beerdigung einer der wohlhaben¬
den Bürgcrklosse angehörizen Dame auf dem proiestan-
tischen Gottesacker , verbreitete sich da » Gerücht , daß
bei Nacht Gespenster auf diesem Kirchhofe erschienen
seyen unv daß eines derselben Flammen sprühe ; Saß
diese Gespenster ferner sich unter einander schlügen uns
einen Hercnsadbath hielten ; man sagte , daß es offenbar
Sendlinge des Teufels seyen , welche sich der Seeie der
eben erst beerdigten Dame zu bemächtigen suchten , es
scye aber diese Aufgabe eine sehr schwierige , wegen der
Nähe des katholischen Gottesackers . Diese Nachricht
verursachte unter den Bewohnern von Vlismen einen
panischen Schrecken , und als vollends einige Männer
berichteten , welche Abends dem protestantischen Kirchhofe
nahe gekommen waren , daß sie mit eigenen Angen die
Ungeheuer und Gespenster gesehen hätten , wie sie glü¬
hende Kohlen um sich geworfen haben , da erreichte der
Jammer den höchsten Grad und die ganze Bevölkerung
eilte nach den Kirchen und betete zu Gott , sie von den
Gespenstern zu befreien . Die Prorestanren fügten noch
Gebeie für ihre verstorbene Glaubensgenossin bei . Wäh¬
rend dieses verging , kam ein junger Mullerbursche nach
Blijinen , der KtaeS Henrik Telkwaans hieß unv von
den oben gelesenen seltsamen Grückren gehört haue ; er
beschloß , der Sache gewiß auf den Grund zu sehen
Mit einem tüchtigen Knittel versehen , begab er sich bei
Angebrochener Nacht -um Eingänge des Kirchhofs und
erblickie h er in der That von Wettem eine » ungeheuren
menschlichen Schädel , ans dessen Mnndöffnung und Au¬
genhöhlen feurige Strahlen bervorleuchieien ; dieser Schä¬
kel wandelte in verschiedenen Richtungen auf dein Gor-
resackcr umher und m nur . geringer Eittfernung folgte
ihm ein Gespenst , das weiß war , wie der frisch gefallene

Schnee , und auf dem Boden zu kriechen schien. Der
junge Mann stürzte sich in den Kirchhof , um vre beiden
Erscheinungen zu packen ; da er aber bei seinem Laufe
die Augen fest auf sie gerichtet hatte und nicht auf den
Boden sah , so strauchelten seine Füße plötzlich an einem
ausgespannten Eisendraht und er fiel zu Boden . Wäh¬
rend er wieder au -stand , sah er , wie in dem katholischen
Kirckhof ein Mann eilends entfloh . Da die beiden Ge¬
spenster unbeweglich stehen geblieben waren , so glaubte
Klaes zuerst den Fliehenden verfolgen zu sollen , welcher
aller Wahrscheinlichkeit nach der Urheber des Gespenster»
spuks seyn mußte , welcher ganz Vlijmen in Alhem er¬
hielt . Allein der Fliehende verschwand bald in emem
Gehölz , wohin ihm zu folgen KlaeS nicht für gerathen
hielt . Er kehrte daher nach dem Gottesacker zurück und
fand hier die beiden Gespenster an derselben Stelle und
ganz >n derselben unbeweglichen Haltung , in der er ne
verlassen halte . Er rrat näher nud entdeckte , daß da - ,
was er für eine » Schädel gehalren hatte , em ausgeböl-
ter und wie ein Schädel zurecht geschnittener Kürbis
war , in dessen Innerem ein Lichkstumpe » brannte ; das
andere Gespenst war eine todre weiße Katze ; diese beiden
Gegenstände waren an emem über den ganzen Gottes¬
acker hergespannten Draht def - stigt und mit diesem Oratt
standen verschiedene Fadchen im Zusammenhang , mtt Hilfe
derer man den Eisentraht in sehr staike Schwingungen
versehen kvnnle , welche Bewegungen derselbe alsdann den
Gespenstern muiheilie , die auf solche Weise ziemlich ge¬
schwind vor - oder rückwärts zu gehen schienen . Klaes
Henrik gab bei der Polizei , welche augenblicklich die
fraglichen Gegenstände wegnahm , seine d:eßfa !!sige Erklä¬
rung ab . DttBehörten fahnden eifrig nach demUiheber.

Brüssel,  7 . Sepi . D -e hiesigen Märkie waren
heute schon ftü '.' zrltlg mtt Zufuhren versehen . Korn wich
abermals um 1 Fr . Auch die Kartoffeln sind tm Preise
gewichen . Die Berichte aus den Provinzen lauten eben-
falls erfreulich . Zu Noules fiel gestern der Weizen um
5 bis 6 , der Roggen um 2 dis 3 Franken der Stock,

i Aehnliches meldet man aus " öwen , Namur und Lüttich.
, Gestern und heute sind zu Antwerpen 15 mit Getreide
! beladene Schisse angelangr.

Wie der Großvater die Großmutter nahm.
(Schluß.)

Hierauf trat Herr Doklor Nieder zu mir und sagrc:
Ich bitte ergebenst um Verzeihung für dieses so eben
angestellte Er -men , ich habe mit diesen Fragen der Ehre
des Herrn ni -vt zu nabe rreten , sonver » im Gegeinhe t
dieftlve von j rem Makel befreien wollen . Da es nun¬
mehr am Tuge ist, daß me -nc Tochter diese unvcl zeihliwe
Unart noch uberv eß ans einer ungegrüntcten elfeisuch-
iigen Grille begangen hat , so will ich nunmehr dem
Herrn die Sattsftktton preponircii , die ich für -hu anS-
gevacht bade . Er soll Gleiches mtt Gleichem vergelten:
ich komme so eben von kein Geistlichen her , der sich auf
dringenoes Bitten dazu verst .nten dal , meinen Pl .ru
auSfuhren zu helfen . Morgen soll namuch eie Trauung
noch einmal statt finden.



Nein ! rief ick, um alle Welt nicht- —
Nehme der Herr Vernunft an und laß Er mich,

ansrevcn : morgen , sag, ich, soll die Ceremonie noar ein¬
mal stattfindcn , und wenn ich die ungezogene Dirne mit
Pferden ui die Kirche schleppen lassen mußte . Dann
werdet Ihr zusammen vor den Altar treten , und damit
für sie keine Ausflucht mehr übrig bleckt , so wird den
Geistliche die Frage an sie zuerst richten ; sryd unbesorgt,
sic wird nicht Nein sagen , dafür steh ich Euch , sie hat
meinen Ernst kennen gelernt . E-vdann wertet Ihr , mein
achtbarer junger Monn , gefragt werten , und zu ihrkr
Beschämung und Eurer Satisfaktion hierauf von Eurer
Seite mit Nein emt '-orten und dadurch zu verstellen gc,
den , daß Ihr nicklS von ihr wollt und sie nicht wcrlh
achtet, Eure Frau zu werden.

Herr Doktor , sagte ich, dazu versteh ich mich nickt!
eö ist eine Grausamkeit gegen das Matchen , die ich. nicht
verantworten könnte.

Junger Mann ! rief er hitz-g und griff an den De¬
gen : nichts für ungut , aber das versteht Ihr ganz und
gar nickt ! Eö ist cm Schimpf , den Jdr nicht aus Euch
sitze» le.sscn könnt , und wenn . Ihr nickt MannS genug
seyd, ihn allzuwascheu , so ist eö Eure Pflicht gegen mich
alö ehrliche» Manu , meine Satisfaktion , anzunehmeii.

Geht zu Einer Tochter , lieber Herr , versczlc ick,
und sagt ihr . sie habe nicht wohl an mir gethan , aber
ick trage keinen Groll gegen sie und sep nicht im Staute,
>>e zu beschimpfen.

Bomben und Granate » ! schrie er, Ihr müßt , Jhr
mögt im Stande seyn oder nicht , und wenn ihr nicht
wollt , so habt Jllrö mit mir zu ihuu.

Es laßt sich ja Nicht einmal bewerkstelligen , sagte
ick ; eine so auffallende Handlung in der Kirche vorzu-
nehmeu , das geht ja gar nicht an.

Wwd schon angchcn , wenns morgen ongeht ! Wir
sind Neichöstadier unk- habe » unsere eigene Knche , wer
fragt viel nach uns ? Sv viel Macht haben wir schon,
um eine widerspenstige Dirne gehörig zu züchtigen.

Nun trat mein Vater llervor und sagte : Herr Dok¬
tor , es lhnr mir leid um Jdre Tochter , aber ich muß
Ihren Antrag annchmcu , denn die Schande wäre in der
That gar zu groß , wenn sie nicht i» etwas vergolten
würde . 'Wie gesagt , cs ihnr mir leid um Ihre Tochicr
und eö sollie mir l-cb seyn, wenn sich ein anderer Aus¬
weg finden würde-

Das heißt gesprochen wie ein Ehren » ann , sagte
Herr Doktor Nieder , aber einen andern Ausweg gibt es
nicht , und somit bleckts bei der Verabredung . Er gieug,
nachdem alles besprochen und festgesezt worden war.

Mich fragte man gar nicht weiter bei der Sacke,
man betrachtete mich eben aiS den, der den Schimpf der
Familie rächen müßte . Nur meine Mutter war rheil-
nchineud gegen mich und stimmte mir bei, daß hier aus
übel nur arger gemacht werde . Das Mädchen hat sich
schlimm verfehlt , sagte sie, aber mau sollte doch mensch¬
licher mit lhr umgehen , cs kam so vieieö zusammen , was
sic zu diesem unsinnigen Einfall trieb : der neue Stand,
in dem sie sich nickt gleich zuecchlfintcn konnte , der Tod
des VoaclS , an dem du freilich eine sehr unschuldige

Ursache warst , und ihre Ei 'crsuckt , welch« doch jeden¬
falls dewcißt , daß sie nicht gleichgültig, von dir dachte,
das alles zusammen Hab ihr den Kopf verwirrt .- Biel «-
leicht jedoch besinnsu sich die. Water- bis morgen agf et¬
was Besseres.

Aber dem war nicht so. Die Mutter versuchte
vergebens den Vater anders zu stimmen , er dr-ohle- mir
mit seinem höchsten Zorn , wenn ich »ich, gshor-sam scy»
würde . Ein Angriff auf den Herrn Doktor Rieder war
ebenfalls vergeblich ; er war - viel, zu- sehr auf seine Ehre
versessen, als baß er nachgegedem hatte . M<i»e Mutter
sagte, zieh dich in Gottes N unen drein , cs ist nicht zu
ändern , und ich ging zur festgesetzten Zeit in die Kirey«.

Eine große Menschenmenge hatte sich eingesunken,
denn Herr Doktor Nieder getackte , wie er sich ans drückte,
nicht ei» bloßes Manöver , sondern eine Hauptakrion zu
liefern ; öffentlich, wie die Beleidigung gewesen sey-, sagte
er , muffe anck die Buße seyn. Meine Familie begleitet«
mich in die Kirche , Salome wurde mir eist dort- von
ihrem Water zugefüdrt . Sie sah sehr blaß und verweint
aus , und wagte nicht die Auge» gegen mich aufztttchia»
gen, aber doch glaubte ich in ihrem Gesicht mehr als bloße
Neue über ihre Voreiligkeit zu- lesen. Der Geistliche trat
wieder i» reu Altar , alles war neugierig und totlenstill.
Er harte kein Buch mitgenommen , um die Trauungs¬
forme ! zu lesen, sondern sagte nur : Es sind, hier zwei
Brautleute erschienen , um vor Gott und dieser chrisrff- >
chen Gemeinte ihren Willen und Meinung gegen cinan.
der ansiusprechen . Darauf winkte er gus zu - sich und
fragte Salome zuerst , ob sie mich zum Manne haben
wolle . ES war mir , wie wenn ich am-Pranger stände,
ich blickte sie an ; sie sprach das Ja mit demürhige-r Er¬
gebenheit aus , weder zu laut noch zu leise ; dazu hatte
ich sie nock nie so schön gesehen , ich trug ein unaus¬
sprechliches Erbarmen mit ih-r und als der Geistliche
mich anretcte , ob ich sie zum Weibe haben wolle, sprach
ich mit fester Stimme ein getrostes Ja.

Es entstand ein großer Aufruhr in der Versamm¬
lung , aber mich beschäftigte Niemand als meine Braut.
Sie war so erschüttert , daß sie nietcrsinken wollte , aber
ich faßte sie mu meinen Armen und flüsterte ihr leise
zu . halte fest an mir , ich werde dich nimmer verlassen.

Was soll ich dir noch weitläufig erzählen was jezl
geschah ? Mein Vater war anfangs erbittert , wich aber
doch endlich dem Zureden meiner Mutter , die lmieelich
über diese Wendung sehr erfreut war . Hie knßre meine
Kraut unk sagte lächelnd : komm , eS soll dir verziehen
seyn, weil lch nun doch meine HochzcilkuLen nicht ver¬
gebens gebacken habe. Wer znlezt einwilligte , war Herr
Doktor Rieder , er schalt mich einen Hasenfuß , sagte, ich
habe mit seiner Ehre Komödie getrieben null dergleichen
mehr , aber endlich ließ er sich koch besänftigen und war
im, Süllen froh, daß cs mit seinem einzigen Kinde noch
so gut gegangen war.

Salome hat mir nachher gestanden , die ihr zugc-
dachte Strafe habe sie lange nicht so geschmerzt als der
Gedanke , daß sie sich so ungerecht und muthwillig meiner
beraubt habe, und hat mir meine Versöhnlichkeit durch
Liede und Treue vergolten ihr ganzes Leben lang.
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